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Von Joachim Stier


NTERVIEW Die junge südkoreanische Klarinettistin Hyunji Lee gastiert in der Öhringer Kultura

Menschen und Kulturen anderer Länder  kennen  zu  lernen.  Wissen



Zur Person

ie ist eine versonnene Künstle- rin, die Weltklasse-Klarinettis- tin Hyunji Lee mit dem einzig-


Sie, so etwas gibt es bei uns nicht – eine Kleinstadt wie Öhringen mit ei- nem  derartig  großen musikalischen


Hyunji Lee, Jahrgang 1989, ist in Bu- san/Südkorea geboren und in der Kleinstadt aufgewachsen. Sie absol-

artig kraftvoll-sanglichen Ton, im- mer auf der Suche nach dem richti- gen Ausdruck. Sie spielt meist mit geschlossenen Augen, versunken und doch musikalisch ganz präsent. Gut eine Woche vor dem Sinfonie- konzert des Orchestervereins in der Kultura beantwortete sie Fragen zu ihrem  künstlerischen Weg.

Frau Lee, erzählen Sie uns ein biss- chen von Ihrer Kindheit und Ihrer Fa- milie:

Hyunji Lee: Ich bin in Busan gebo-

ren und in einer ganz normalen Fa- milie in einer Kleinstadt im Groß- raum von Seoul aufgewachsen. Gro- ße musikalische Ereignisse gab es dort nicht. Mein Vater hat in der Computerbranche gearbeitet, mei-  ne Mutter für eine Versicherung.

Wie sind Sie dann zur Musik gekom- men?

Lee: Als Kind bekam ich Klavierun-

terricht und sang im Chor; ich liebte das Musizieren. Von Klarinette hatte ich zunächst überhaupt keine Ah- nung. Zufällig kam ein Klarinetten- lehrer in unserer Stadt und meine Mutter fragte mich, ob ich nicht Lust zu diesem Instrument hätte.  Sie muss Klarinettenspiel geliebt ha- ben. So bin ich jedenfalls mit 16 Jah- ren zu diesem Instrument gekom- men.  Ich  habe  niemals  daran  ge-


Angebot, mit verschiedenen Or- chestern und musikalischen Veran- staltungen. Ich fühle mich hier sehr wohl.

Wo  haben  Sie studiert?

Lee: Ich habe in Yongin studiert, dort gibt es eine Verbund-Hoch- schule mit Weimar. Dadurch hatte ich deutsche Professoren. Und ich musste Deutsch lernen. Ich hatte damals noch keinen genauen Plan, nach Deutschland zu gehen, aber es hat mich interessiert, wie deutsche Lehrer unterrichten. Es ist alles ganz anders als im koreanischen System. Durch die Verbindung zu Weimar kam ich ein Jahr als Aus- tauschschülerin nach Deutschland.

Was war in Deutschland im Vergleich zum Studium in Korea anders?

Lee: Die koreanischen Lehrer ver-

langen die perfekte Technik, den perfekten Vortrag, alles andere ist zweitrangig. Als ich bei deutschen Lehrern Unterricht hatte, studierte ich die Klarinettensonate von Brahms. Dazu sollte ich alle anderen wichtigen Kompositionen von Brahms kennenlernen, alle Kam- mermusik mit Klarinette anhören. Ich wurde gefragt, welche Vorstel- lungen ich beim Hören habe, welche Geschichten ich dazu erzählen möchte.  Ich  sollte  sogar  ins   Mu-



Die südkoreanische Klarinettistin Hyunji Lee wirkt beim Sinfoniekonzert des Or- chestervereins Öhringen mit.
Foto:  Joachim Stier


vierte ein vierjähriges Studium der Klarinette in Icheon und Weimar an der „German school of Weimar“. Ab- schluss in Icheon 2007, in Weimar 2011. Bis 2013 Studium mit Ab- schluss an der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst in Frank- furt/Main. Weitere Studien in Det- mold. Sie spielt am Samstag, 28. Ok- tober, um 19 Uhr mit dem Öhringer Orchesterverein in der Kultura. js


es gibt auch keinen Klangunter- schied. Jetzt spiele ich vorwiegend Kammermusik und konzertierte bei unterschiedlichen Projekten. Ich habe auch schon bei einigen Or- chestern Erfahrungen  gesammelt. So habe ich mit dem Würth-Orches- ter musiziert und mit der Kammer- philharmonie  Petersburg.

Sie spielen in Öhringen Mozarts Kla- rinettenkonzert.

Lee: Ja, es ist unglaublich schön, ich

muss es überall spielen. Bei Wettbe- werben will man immer wieder Mo- zart hören.

Welche Zukunftspläne haben Sie? Europa wird wohl mein Lebensraum bleiben. Gewiss, das ist weit weg von zuhause. Natürlich habe ich auch Heimweh, aber es gibt ja auch Skype und Videoanrufe.

dacht, dass ich einmal in Deutsch- land Klarinette studieren würde.

Wie gefällt es Ihnen bei  uns?

Lee: Nun, in Deutschland habe ich das Gefühl, willkommen zu sein. Es hat  mich  schon  immer interessiert,


seum gehen, überall sollte ich Inspi- rationen und musikalische Ideen sammeln.

Haben Sie schon bei Orchestern vor- gespielt?

Lee: Ja, ich habe Probespiele absol-


viert, aber nur im Ausland, weil ich mit dem Böhm-System spiele.

Was  heißt denn das?

Lee: Also, wenn man eine Klarinette mit deutschem System spielt, kann man nur in Deutschland und  Öster-


reich im Orchester spielen. Mit dem von mir erlernten System kann ich nur in anderen Ländern Orchester- musik machen.

Wo  liegt der Sinn dieser  Regelung?

Lee: Eigentlich hat das keinen Sinn,



Aber kein Kimchi und kandidierte Krabben...

Lee: Ja, mit dem Essen hier,  das ist

wirklich eine schwierige Sache. Trotzdem – ich möchte hier musizie- ren und überprüfen, was ich kann.
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Von  der westöstlichen Identität
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